
Vor e ini gen Jahren wurd en billi ge, kl e ine, di gitale Kameras au f d en Ma rkt gewor fen, die

nicht mit einem eigenen Speichermedi um aus gesta t tet wa ren und deren Au fna hmen deshal b

di rekt in den Com pu ter e ingesp e ist wurd en. Eine j unge Amer i k aner in namens Jenni fer

R ingley ma ch te im Apr il 1996 damit Furore, daß sie eine sol che Kamera in ihrer Wo hn ung in-

stallier te und die Bil d er unz ensiert ins Web stellte. Sie wollte all en Interessier ten einen

m ö glich st l ü ckenl osen und kosten fre ien Einblick in ihre Priva tsp häre erm ö glichen. Die J e n-

ni Cam wa r geb oren, die erste i ndoor gi rl cam d er N e t z geschich te. Eini ge and ere Frau en ta-

ten es Jenni fer na ch. 

D o ch au ch für die Web cam gilt das se it Dou glas Coupland gefl ü gelte Wort: Se it sie bei einem

Ma j orla b el ist, ist sie au ch nicht me h r das, was sie mal wa r. Das Konz ept "Web cam im pr iva-

testen Bere ich" findet sich he u te n u r no ch in professionalisier ter und kommerz i alisier ter

F orm entwed er au f p orno g ra p hischen Se iten im Internet oder – im TV zu Erfolg ge kommen –

bei Big Bro t he r w ied er. Wä h rend die Porno ind ust r ie die ero tischen Impli k a tionen des Se t-

tings verma rk te t, verk auft Big Bro t he r das Vergn ü gen, 'ganz normal en Menschen' beim

S p ü l en, St re iten und Nägel schne id en zuzuschau en. Vor all er Verma rk t ung aber sche int es

e inen kurz en Ze it raum ge geb en zu ha b en, in dem sich mit tels der pr iva te web cam au f Se iten

d er F rau en, die beschl ossen, eine Kamera au f sich zu rich ten, ein Bed ü r fnis form ulieren

ließ: das Bed ü r fnis, sich rund um die Uhr von fremd en Menschen / Männern bei all se inen pr i-

va ten Verr ich t ungen beoba ch ten zu lassen. Mit der a k tiven Einl ö sung dieses Bed ü r fnisses

stie ß en die Frau en fre ilich au f Unverständ nis. Wo hl weni ger we gen der vo y e u r istischen Be-

d ü r fnisse, die sie damit befr iedi gten, schon eher we gen ihres eigenen ex hi b itionistischen

G enie ß ens, in der Haup tsa che aber au fg rund der sel bst gewä hlten, exz essiven Vermisch ung

von pr iva ter und öffentlicher S p häre. Ein zwe i fel ha f tes Vergn ü gen, ein perverses Genie ß en !

H ier e in Versu ch dem na ch z usp ü ren: 

Zunä ch st einmal gilt es, fol gend en Sl o gan ernst zu ne hmen: "Du bist nicht all e in!" Dieses

Versprechen ist gera d ezu ein Urversprechen. Es wird uns von sol chen Instanz en wie Va ter

und Mutter, dem lieb en Gott oder d em pano p tischen System ge geb en: Sie alle lassen uns

nicht all e in. Wo sie sich au ch befind en m ö gen, im Neb enz immer, im Himmel oder in der ge-

sell scha f tlichen St ruktur: Sie alle ha b en ein Au ge au f uns. Das Au ge aber ist immer schon

b e id es, ein Inst rument der lieb evoll en, au fmerk samen Sorge einerse its, der st rengen, kon-

t rollierend en Überwa ch ung and ererse its. Diese Doppl ung ist in j ed er d er genannten 'Au gen -

I nstanz en' enthalten und in dieser D o p pl ung werd en sie von uns no twendig internalisier t.

W i r sel bst lassen uns nicht me h r aus den Au gen, unserem wa ch samen, inneren Blick ent ge h t

nich ts, st reng und sorgenvoll zugl e ich betra ch ten wir uns sel bst. 

Im Disp ositiv der Web cam, die den eigenen Priva t b ere ich einer unsich t ba ren, und efinier ten,

äu ß eren Masse sich t ba r ma ch t, kommt al so ein grund l e gend es, gesell scha f tliches Mo tiv zur

G er inn ung. Dieses bewe gt sich im Spann ungs feld zwischen Dro h ung und Unterd r ü ck ung ei-

nerse its, Zuwend ung und Ermä ch ti gung and ererse its. [1] Das Se t ting, das die pr iva te Web-

cam kre ier t, befre it, zumind est imaginär und für d en Moment, von der unglaublichen An-

st rengung der Sel bst ü b erwa ch ung und erm ö glicht vor ü b erge hend den re g ressiven Genuß ei-

nes tröstlichen, behüte ten Zustands, in dem and ere no ch über uns wa ch ten, uns niemals al-

l e in, niemals ohne Au fsicht lie ß en. Jenni fer antwor tet au f die FAQ "Why did y ou sta r t

J enni Cam?" wie fol gt: "It was intend ed to be a fun way my mom or fr iends could keep ta bs on

me." [2] Die Web cam als Licht in der Steck d ose, als visu ell es Ba b y p hon, als beru hi gend es

Ze ichen eines gu ten, virtuell anwesend en Au ß en. 
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Au f d er and eren Se ite der Web cam sitzt (neb en mom or fr iends) eine di ff use, eine abst ra k te

Menge, eine 'Öffentlich ke it', die Einblick nimmt in den pr iva ten Raum. Solange diese Öffent-

lich ke it so und efinierba r bl e i b t, ist sie bestens gee i gnet für das Phantasma des wo hlwol-

l end blickend en Au ß en. Wenn der e inz el ne Zuschau er ' sich t bar' wird, der e inz el ne User sich

ü b er cha ts oder ma ils bemerk ba r ma ch t, dann al so, wenn eine Bez ie h ung entste h t, gerät das

K onst rukt ins Wan ken. Pl ö t z lich weiß ich um den kon k re ten, real en And eren, der mi r z usie h t,

d er se ine eigenen Wünsche im Se t ting unterbr ingt. Wird nicht erst j e t z t, da ich weiß, wer

mich anschau t, die Grenze übersch r it ten, wird nicht erst jetzt das Priva te wirklich pr iva t ?

V iell e icht ist genau das der Moment, in dem die Expl o ita tion ins Spiel kommt, die dann über

d en Komm uni k a tionscode Geld bea rb e itet wird, um die no twendi ge Distanz wied ererlangen zu

k ö nnen. [3] Es ist al so der Moment der P orno g ra p hisierung. 

W ie schon bei den Phänomenen Maso chism us und Sa dism us würde man der je sp ez i fischen,

kom pl exen St ru k t u r d es Vo y e u r ism us und Exhi b itionism us nicht gerecht werd en, würde man

sie n u r als Kom pl emente begre i fen. Der Vo y e u r ism us des (männlichen) Zuschau ers, der in

d en Dis k u rsen über d en medi al vermit telten Blick ins Priva te eine zent rale Rolle sp ielt, wird

d u rch die Schl ü ssell o ch st ru k t u r d er G i rl Cam na he gel e gt. Der ex hi b itionistische Genuß der

F rau en vor d er Kamera, sche int sich nicht all e in aus der E ro tik des Angeschau twerd ens zu

sp e isen. Im Gegente il, die ero tische Au fla d ung / Sex ualisierung wird gera d ezu ha r t nä ckig von

au ß en an die Szener ie herange t ragen, z.B. wenn au f se iten des Publi k ums eine Strip Show ge-

ford ert oder d er Vorw u r f d er P orno g ra p hie erhob en wird. Für d en Zuschau er ist die Versi-

cherung, daß er ganz gez ielt in ein ero tisches Spiel eingebund en wird, offenba r e ine uner-

l ä ß liche Basis für se in vo y e u r istisches Schau en, m ö glicherwe ise aber au ch eine Le gitima-

tion für die ex hi b itionistische Lust der F rau, der sie sel bst eine Bühne gescha ffen ha t.

Wä h rend al so die Bil d er von schla fend en, essend en, mit den Ka t z en sp iel end en, au fräumen-

d en oder ga r a bwesend en j ungen Frau en vom User ero tisch bel e gt und 'bea rb e itet' werd en

k ö nnen, sind diese Sit ua tionen nicht unb edingt Te il einer ero tischen Ins z enierung se itens

d er F rau. Wenn sich Jenni bspw. von Ze it zu Ze it gen ü ß lich au f die Ero ti k - B ü hne begi b t, sich

al so dieser F un k tion der Web cam bedient, sieht das eher so aus: "To add sp ice she occasio-

nally wea rs high heels, ga r ter b elts and does live strip shows." [4]

Was aber ist das für e in Genie ß en, das sich die Frau vor d er Kamera verscha ff t, wenn sie Bil-

d er von sich au f tausende Bil d schi rme send e t, nicht ero tisch geme inte Bil d er, au f d enen sie

b e im Bügel n, Fernse hen oder Zä hne pu t z en zu se hen ist? Genau diese Bil d er sind es doch, die

d en all erg r ö ß ten Te il der Au fna hmen ausma chen. Hierzu no ch einmal Jenni: "This site (damit

me int sie ihre Jenni Cam - site) is not porno g ra p h y. Yes, it conta ins n u dity from time to time .

R eal li fe conta ins n u dit y. Yes, it conta ins sex ual ma ter i al from time to time. Real li fe con-

ta ins sex ual ma ter i al. However, this is not a site about n u dity and sex ual ma ter i al. It is a

site about real li fe." [5]

Und das "wirkliche Leb en" ist ta tsä chlich sensa tionell. All die Repro d u k tionstä ti g ke iten, die

im Priva ten gel e istet werd en, wie essen, schla fen, duschen, au f d em Sofa abhängen, ha b en

e ine sta rk l e i bliche Kom p onente; sie werd en als körp erliche Sensa tionen wa h rgenommen.

Sensa tionen aber wa ren schon immer dazu da, dokumentiert und einer Öffentlich ke it zuge-

führt zu werd en. Genauso verhält es sich mit Ere i gnissen wie Wäsche waschen oder ko chen :

Sol che Events sind es wer t, publik gema cht zu werd en, denn das Subjekt hat sich nie n u r z um

e i genen Vergn ü gen repro d u z ier t, sond ern immer au ch für die Gesell scha f t. Das "wirkliche

Leb en" wird einerse its ra di k al sub j e k tiv em pf und en, br ingt aber and ererse its das All ge-

me inste au f d en Begriff. Das sub j e k tiv Sensa tionell ste ist demna ch immer gl e ich z e itig das

Banal ste, ein fa ch we il es j ed er kennt. Dieser Banalität versichert sich der Zuschau er gerne ;

die Angeschau te em pfindet sich gerne als Te il von ihr, um sicher zu ge hen (denn ganz sicher
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ist man sich nie), daß das eigene Empfind en ke in Einsames, Pa thol o gisches ist. Solange man

banal ist, ist man am Leb en. Nach Stanley Cavell bea rb e itet man die Angst vor d em Tod, wenn

man sich per ( F ernse h ) Monitor d es "wirklichen Leb ens" da drau ß en versicher t, wa rum sollte

das nicht au ch umge kehrt gelten, daß die sich ihres Dase ins versichern, die Bil d er von sich

au f Monitore send en. 

F rau en ha b en ein sp ez iell es Verhält nis zur Sich t ba rke it. Sie sind nicht sich t ba r. Die Frau re-

präsentiert höch stens etwas, z.B. die Sphäre des Priva ten. Sich t ba r a b er ist sie da r in nich t.

Sie ist ein ew i ges Rätsel, au ch sich sel bst. Eine Kamera au f sich zu rich ten, kann als Akt der

Sich t ba rma ch ung des "wirklichen Leb ens" der " w i rklichen Frau" verstand en werd en. Denn

wer glaubt schon, daß Mä d chen kacken, onanieren, hä ß liche Füße ha b en, und sich vor Men-

st rua tionsschmerz en krümmen? Über die l e t z ten beid en Häßlich ke iten ber ich tet Cha rl o t te

R o che, eine we itere Frau vor d er Kamera, all erdings als Mo d era tor in bei VIVA2, mit einer

sol chen Hingabe, daß man sich an Enth ü ll ungs j ou rnalism us er innert fühlt. Die Frau, das un-

b e k annte Wesen – damit ist n un Schluß, jetzt wird schon ungsl os au fged eck t, au fge kl är t,

jetzt wird all es verra ten, all es gez e i gt, bis nich ts me h r ü brig ist, vom Rätsel. Das Spiel wird

verd orb en. 

V iell e icht hat in diesem Sinne Bau d r illa rds These, daß der Mensch sich mit tels sol cher Tech-

ni ken wie Kamera / Monitor immer n u r an sich sel bst anschließe, für die Frau eine besond ere

B ed e u t ung. Neb en der I m pli k a tion eines beoba ch tend en Au ß en, zeichnet sich das Se t ting der

pr iva te web cam ta tsä chlich durch eine eigent ü mliche Sel bst b ez ü glich ke it aus. Zw ischen der

P erson vor d em Objektiv und der Kamera / d em Monitor läßt sich eine zirk ul äre Bewe gung kon-

sta tieren; Person und Technik bez ie hen sich in einem geme insamen Raum wech sel se itig au f-

e inand er. Diese St ru k t u r d er Sel bst konne k tion schließt das Eind r ingen äu ß erer B il d er aus ,

und erm ö glicht sta t t d essen, sich im eigenen Bil d universum au fz u halten. Eine unend liche

Verv ielfa ch ung des eigenen Bil d es steht der R epro d u k tion des Bil d es der F rau ge gen ü b er. Die

Kamera l ö st den Spie gel ab. Im Spie gel sieht sie sich einem na rz i ß tischen Imaginären ge-

gen ü b er, dem es gilt, hinterherz ulau fen, in der Kamera refl e k tiert die Frau sich sel bst tau-

send fa ch. "Das Vid eosta di um hat das Spie gel sta di um abgel ö st", sagt Bau d r illa rd. Er ma ch t

dabei nicht den Eind ru ck, als fände er das gu t. 

F uss no te n

[*] to keep ta bs on: kont rollieren, beoba ch ten, sich au f d em Lau fend en halten über.

[1] Im politischen Dis k u rs gerät dieses wirk mä ch ti ge kult u rgeschich tliche Mo tiv gerade unter d em
A spekt se iner D o p p el d e u ti g ke it in den Focus. Wenn es bspw. da rum ge h t, den öffentlichen Raum fl ä chen-
d eckend mit Vid eo k ameras beoba ch ten zu lassen, kann diese Form der Ü b erwa ch ung, die immer e ine Re-
pressalie ist, mit dem Dis k u rs zur inneren(!) Sicherhe it l e gitimiert werd en. Konz ep te wie Big Bro t he r
und die pr iva te Web cam sind nicht n u r Aus d ru ck eines veränd er ten Umgangs mit den Kamera au gen, sie
t ragen au ch dazu bei, deren All ge genwart zu normalisieren.

[2] http://www. j ennicam. org

[3] Als Jenni fer R ingley sich mit einem Fan kon frontiert sah, dem sie die geford er te Strip Show verwe i-
gert ha t te, und dieser sich da rau f hin in ihre Se ite ha ck te und dort Bil d er von au fgesp ie ß ten Frau en,
verbrannten Le ichen und Au toun fäll en hinterließ, gab das ihrem Projekt eine Zäsu r. Jenni fer schalte te
die Kamera ab und verk ro ch sich na ch eigenen Aussagen drei Tage in ihrem Zimmer. Bevor sie die Web cam
erneut anstellte, sorgte sie für diverse Sicherhe itsma ß na hmen an ihrem Haus und au f i h rer Webse ite .
Au ch wenn nicht kla r ist, ob das in di re k tem Zusammen hang mit diesem Erl ebnis stand: Sie entschied
sich irgendwann da f ü r, Eint r itt für d en Blick in ihr Leb en zu verlangen. (vgl.
h t t p : / / w w w. sta r ting page . com / h t ml / j ennicam. h t ml )

[4] http://www. sta r ting page . com / h t ml / j ennicam. h t ml

[5] http://www. tech tv. com / interne t toni g h t / ho tcams / story / 0 , 230 08 , 2105055 . h t ml
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